Herbert KingPRIVADO 

Ein psychologisch orientierte Weg 

zur Voll​entfaltung des Menschlichen und Christlichen
In der Schönstattfamilie lebt die Erinnerung an eine Auseinandersetzung Pater Kentenichs mit der kirchlichen Autorität und dem kirchlichen Umfeld vor rund sechzig Jahren. Stich​worte sind Organisches (bzw. mechanistisches) Denken, Leben und Lieben, Psychologie der Zweit​ursache. Worum ging es eigentlich? Worum geht es heute? 

Wenn ich nun darangehen will, das typische Ge​fäl​le der Spiritualität J. Kente​nichs etwas näher zu charakterisie​ren, kann zu​nächst auf seinen doppelten charak​teristi​schen Ansatz hingewiesen wer​den.


"Wenn wir eine Erneuerung der Welt wollen..., da kann ich diese Er​neuerung beginnen von oben und kann sie beginnen von unten. Ich kann sie beginnen dadurch, dass ich etwa sage: das religiöse Funda​ment muss zunächst tiefer ge​legt werden... Sehen Sie, bei uns ist das so ausge​prägt: Wir fangen von unten an... Der Akzent liegt auf der Erneue​rung der Natur... Für uns heutige Men​schen ‑ und auch für ungezählt viele in der eigenen [Schönstatt-] Familie, auch für viele Priester ‑ gilt...: Lass endlich ganz die Kehr mich finden von der religiösen Ebene auf die urwüchsig natürliche Ebene.... Das ist ja der Vorwurf, den man uns heute überall macht. Wie haben wir mit unserer Religion zerstückel​te Naturen geschaf​fen! Was haben wir Hun​ger​künstler auf dem Gebiet der Liebe geschaf​fen!... Sehen Sie, deswe​gen auch das Wort, das ich früher so häufig gebraucht: Der über​natür​lichste Mensch muss der natür​lich​ste wer​den." (Herbert King (Hrsg.): Joseph Kentenich -ein Durchblick in Texten, Band 1, 90 f. Vergl. auch, 83-100).

So haben wir bei Kentenich zum einen eine Spiritualität sozusagen von oben, von außen, von philosophisch-theologischen Vorgaben her. Eine Spiri​tualität als "ange​wandte Dogmatik, Philosophie und Psychologie", wie er es nennt. Eine Spiritualität, die in die Seele hineinwachsen soll, sie zu durch​dringen ver​sucht, sie "durchgött​licht und durchsittlicht". Sie auch reinigt und kor​rigiert. Ent​sprechend wichtig dabei sind Verstand und Wille. 

Dann aber hat Kentenich auch eine Spiritualität von unten oder auch von innen. Eine aus der Seele herauswachsende Spiritualität. Das wich​tigste Buch, das er gelesen hat, war wachsend mehr das Buch der Le​bens​äußerungen der Seele. Dort hat er vieles gefunden, was auch die gedruckten Bücher sagen. In vielem begegnete er einer eigenartigen Übereinstimmung der beiden Bücher, der psychologischen und der dogmatisch-ethischen Sicht. Diese Begegnung war und ist aber dennoch nicht ohne Spannung verlaufen. Die Seele muss sich immer auch wieder Korrekturen gefal​len lassen. Aber das in ihr Gelesene muss und darf auch das in den Büchern "objektiv" Gesagte korrigieren, neu sehen und gewichten. Oder bisher Übersehenes, Ignoriertes oder auch Ver​drängtes ganz neu entde​ken. 

Was sonst in einer objektiven Spra​che zur Seele gesagt wird, soll lebensvor​gangsmäßig aus ihr her​ausgelesen werden. Lebens​vorgang, seelischer Lebens​vorgang, ist hier der beson​ders häufige Kentenich-Ausdruck. Entsprechend geht er beschreibend, phänomenolo​gisch, psychologisch, auf​steigend vor. Und nicht nur objektiv-systemhaft-begriff​lich. Es geht darum, Anschluss zu finden an die Kräfte der Seele, auch und gerade an ihre religiösen Kräfte. Und zu lernen, diese zu nützen, richtig zu bewerten, mit ihnen umzugehen. Sie nicht (mit welchen theologischen Argumenten auch immer) "nieder-zudenken". Ebenso natürlich auch, diese immer auch wieder zu reinigen. Doch nicht so zu reinigen, dass sie dabei gelähmt oder sogar getötet werden. Und man dann doch wieder nur den Verstand und reinen Willen gelten lässt. Sich aber gleichzeitig beklagt, dass das Religiöse so schal und "langweilig" ist. In dieser Hinsicht ist in unserer ausgesprochenen theologie-lastigen Kirche vieles zu kritisieren.

In der Seele lesen bedeutet, dort auch Gott und Göttlichem zu begegnen. Gott kommt bei einer solchen Lektüre keineswegs zu kurz. Im Gegenteil. Inmitten der Lebensvor​gänge der Seele finden wir ihn: in ihrer Mitte, ihrer Tiefe und ihrem radikalen Selbstsein. Gott wirkt in ihr, durch sie und zusam​men mit ihr. Psychologi​sches und Religiöses greifen ineinander und durch​dringen sich. Natürlich sind Gott und Göttliches nicht auf Seelisches redu​zier​bar. Auf Gei​stiges allerdings auch nicht. Es muss Unterscheidungsarbeit geleistet werden. Leider bedeutet Unterschei​dung in der heuti​gen Kultur sehr häufig mechani​sches Nebenein​anderstellen oder gar Tren​nung. 

Die Kentenich inspirierende Frage ist: Wo spielen sich theologisch-philoso​phi​sche Aussagen eigentlich ab? Sind sie seelisch wirklich? Sehr oft scheinen die theo​logischen Aussagen einem in sich äußerst kohären​ten Son​der​gebiet zu​zugehö​ren oder sozusa​gen in einem eigenen (zweiten) Stock​werk ihren Platz zu haben, das aber nur eine äußere Bezie​hung zum unteren Stockwerk hat, in dem sich das eigentliche Leben ab​spielt. Wir erleben gegenwärtig, wie der Glaube regelrecht "verdun​stet". Das heißt: er wird seelisch immer weniger "wirklich". Dagegen wurde eine auf Angst beru​hen​de Religion in früheren Zeiten als seelisch sehr wirklich erlebt. Doch dürfen wir da nicht mit einer solchen gleichsam koket​tieren, als ob eine auf Angst und Zwang beruhende Religiosität die richtigere wäre, nur weil sie wirksa​mer zu sein scheint. 

Das hier angesprochene kentenichsche Programm ist darauf angewiesen, alle Kräfte in der Seele zu nützen. Die stärk​ste unter diesen ist die Liebe. Unge​wöhnlich stark betont Kentenich, dass sie die eigentliche Kraft der Seele ist, ihr "Urtrieb", der Grund aller Gründe, das Motiv aller Motive. Dabei kommt es darauf an, dass Liebe nicht nur asze​tisch-ethisch ver​stan​den wird, son​dern vor allem seelisch-lebensvor​gangsmäßig. Dafür muss sie in vie​len Fällen​ überhaupt erst geweckt werden. Traurig sagt Pater Kentenich bei Gelegenheit: Wievie​len Menschen begegnete ich in meinem Leben, in denen das Schönste, die Liebe, nicht geweckt war.

Eine besonders wichtige Entdeckung in der mensch​lichen Seele stellt für Kentenich die Kraft des "inneren Kindes" dar. Kindlichkeit ist die im Tiefsten der Seele treibende Kraft, ist die Wur​zel der seelischen Lebensvor​gänge. Eine breite Literatur heutiger Psychologie geht in eine ähnliche Rich​tung. Da könnte Kentenich heute besser verstanden werden als zu seiner Zeit. 

Eng mit der Herausarbeitung des Themas "inneres Kind" hängt zusam​men die grundsätzli​che Ausgerichtetheit der Seele auf Vater, Mutter und Autorität. Es gilt da, aktiv und passiv, ein ausgespro​chenes see​lisches Be​dürf​nis aufzugrei​fen, zu kultivie​ren und zu heilen.  

In seinem umfassenden Kontakt mit der mensch​lichen Seele entdeckt Kentenich in ihr das Weiblich-mütterlich-Marianische als eine see​lisch​ sehr mächtige Kraft.​​ Dieses ist fähig, das Edelste in der See​le zu wecken, es zu reinigen und empor​zubil​den. Auch und gerade beim Mariani​schen dürfen wir eine Überein​stim​mung der beiden "Bücher" fest​stellen: dem Buch des Seelisch-Le​bens​mäßigen und dem Buch der dogmati​schen Theologie. 

Insgesamt dürfen wir das Denken, Wollen und Tun Kentenichs in dem Zitat ausgedrückt sehen, dass "bei uns alles zu​rück​ge​führt [ist] auf die Urkräfte der menschlichen Seele".

Die hier skizzierte Sicht der Dinge wollte Kentenich in den Organismus der lebend​igen, meinungsbildenden und tonangebenden Kräfte der Kirche und ihrer Autoritäten einbringen. Dafür hat er gekämpft. An dieser Stelle wurde er von Freund und Feind besonders miss​ver​standen. Dafür war er seiner Zeit zu sehr voraus. Wir haben heute die Chan​ce, hier Kentenich neu und tiefer zu entdecken. Und das Anliegen neu aufzugreifen im Gedenken an wichtige Schritte Pater Kentenichs vor sechzig Jahren.
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